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seine Lehre zusehends. In den Christengemeinden, welche durch die
Bemühungen der Apostel allenthalben entstanden, sehen wir die Frauen
überaus thätig. Ihr Wandel war tadellos; Arbeit, Fasten und
Gebet, Armen- und Krankenpflege, Fürsorge für die Bedürfnisse der
Gemeinde beschäftigte sie ausschließlich. Darum gedieh auch das Werk
des Herrn rasch im Kreise der Familie. Bald aber brachen die
heftigsten Verfolgungen über die Bekenner der neuen Lehre herein,
und sie weisen unzählige Beispiele von weiblicher Glaubensstärke,
Heldensinn und Aufopferungsfähigkeit auf. Die Heiligengeschichte und
die Legenden der christlichen Kirche wissen nicht genug zu rühmen,
mit welcher Standhaftigkeit und Entschlossenheit die Frauen dem
schmachvollsten Tode entgegengingen, um die Wahrheit der christlichen
Lehre mit ihrem Herzblute zu besiegeln. Schon oben ist der helden¬
mütigen Sklavin Blandina gedacht worden. In den ersten Jahren
des dritten Jahrhunderts, unter dem Kaiser Septimius Severus,
wütete eine furchtbare Christenverfolgung in Nordafrika. Zu Kar¬
thago wurde Vivia Perpetua, 22 Jahre alt und aus edlem Ge¬
schlechte entsprossen, einen Säugling in dem Arm, den heidnischen
Vater jammernd zu ihren Füßen, in ihrem treuen, Welt überwindenden
Glauben die willige Beute einer wilden Kuh und eines Gladiatoren¬
dolches. Ihre Glaubens- und Leidensgefährtin, die Sklavin Feli¬
citas, im Kerker Mutter geworden, entgegnete dem Hohne der
Heiden: „Jetzt leide ich; dann aber wird ein anderer mit mir sein
und für mich leiden, weil ich um seinetwillen leide." Potamiäna
zu Alexandrien, eine edle, durch Geistes- und Leibesschönheit gleich
ausgezeichnete Jungfrau, wurde, bis an ihr Ende standhaft, von den
Sohlen bis zum Scheitel langsam in siedendes Pech versenkt. Um¬
gekehrt verstand auch ein heidnisches Weib aus derselben Stadt, die
philosophisch und mathematisch hochgebildete Hypatia, für'ihre
Überzeugung zu sterben. Sie fiel als ein Opfer der Hetzereien eines
orthodoxen Bischofs und der Wut eines fanatisierten Pöbels 415.

Die Kaiserin Helena. Endlich wurde es Licht in den
Herzen der römischen Kaiser und sie erhoben die christliche Lehre zur
Staatsreligion. Daß die Frauen an dieser Umwandlung großen An¬
teil hatten, zeigt die Vorliebe römischer Kaiserinnen für die christ¬
liche Religion. Helena, deren Vaterland und Herkunft nicht fest¬
steht, wurde die Gemahlin des Constantius Chlorus, welcher den
Oberbefehl über das römische Heer in Britannien führte und später
den kaiserlichen Thron bestieg. Sein Sohn war Konstantin, der ihm
auch tn der Kaiserwürde nachfolgte. Schon oben (§. 59) ist erzäblt
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